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Einführung der BIM-Methodik in Deutschland	

Ein ganzheitlicher  
digitaler Ansatz

Technologien zur digitalen Darstellung von Bauwerken einzusetzen, ist nicht neu. BIM hat sich allerdings 

erst jetzt in der deutschen Baubranche als Begriff für eine ganzheitliche Denk- und Arbeitsweise beim  

digitalen Planen, Bauen und Betreiben von Bauwerken etabliert. Doch was beinhaltet der im vergange-

nen Dezember veröffentlichte Stufenplan „Digitales Planen und Bauen“ und wie sehen die Grundlagen 

für die Einführung der BIM-Methodik in Deutschland aus? | Joaquin Diaz, Christian Baier 
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im digitalen Planungs-, Bau- und Nutzungsprozess ist die 
Sicherung von Kosten, Terminen und Qualität. Vorausset-
zung dafür ist ein gemeinsames Verständnis und die An-
wendung der BIM-Methodik. 

Die Bedeutung des  
Informationsaustausches im Bauwesen
Die fehlende durchgängige Anwendung digitaler interna-
tionaler Informationsstandards führt auch in Deutschland 
bei steigender Komplexität der Bauwerke zu negativen 
Auswirkungen. Häufig sind Kostenexplosionen, Termin-
verschiebungen und Qualitätsverluste die Folge. Analoge 

›Bereits in den späten 70er- und 80er-Jahren wurden in 
den USA mit „Building Product Models” oder in Finnland 
mit „Product Information Models“ Technologien zur digi-
talen Darstellung von Bauwerken vorgestellt (Eastman, 
1999). Heute wird für diese Herangehensweise der Be-
griff Bauwerksinformationsmodellierung (BIM) verwen-
det. Dieser steht in der Baubranche stellvertretend für 
eine ganzheitliche Denk- und Arbeitsweise beim digitalen 
Planen, Bauen und Betreiben von Bauwerken. Die BIM-
Methodik berücksichtigt, bei einer fehlerfreien und durch-
gängigen Anwendung, alle Lebenszyklusphasen eines 
Bauwerks. Das Resultat dieser konsequenten Anwendung 
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Abb. 1: Die Arbeitsmethodik von BIM Diaz/B
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Informationen, mangelhafte Prozessintegration, fehlen-
de Identifi kation gemeinsamer Prozesse sowie nicht ab-
gestimmte Anforderungen an das Bauwerk verstärken 
die genannten Resultate. Durch die mittlerweile übliche 
interdisziplinäre Arbeitsweise sowie die steigenden An-
forderungen an heutige Bauwerke müssen die Leistungen 
von Ingenieuren, Architekten und Fachplanern integriert 
erarbeitet werden. Es handelt sich hierbei um gewünschte 
und nach dem Stand der Technik notwendige technische 
Eigenschaften heutiger Bauwerke. Diese Eigenschaften 
unterscheiden sich nach Art des Bauwerks (z.B. Sonderbau-
werke), haben aber ein gemeinsames Ziel: Ein Bauwerk 
mit hoher Qualität zu errichten, das auch den gängigen An-
forderungen an eine nachhaltige Bauweise entspricht. Ein 
fehlerfreier und durchgängiger digitaler Arbeitsprozess 
auf Basis einer standardisierten, vernetzten – kooperativen 
IT – Umgebung beeinfl usst die Lebenszyklusphasen posi-
tiv. Daher ist eines der großen Ziele aller Bundesverbände 
im Bauwesen und ein Teil der High-Tec-Strategie der Bun-
desregierung, den Digitalisierungsgrad in der Baubranche 
deutlich zu erhöhen. Dieser weist nach einer Accenture-
Studie der Deutschen Industrie (Abb. 2) ein deutliches Ver-
besserungspotenzial auf.

BIM-Methodik in anderen Staaten
Positive Auswirkungen der BIM-Methodik auf Kosten, Zeit 
und Qualität zeigen sich bei öff entlichen Bauprojekten in 
den Staaten, in denen die BIM-Methodik bereits verpfl ich-
tend eingeführt ist. In diesen Staaten (z.B. Skandinavien 
und England) existieren Normen und Standards für das 
Arbeiten mit der BIM-Methodik. Hierbei handelt es sich 
zum Teil um Pfl ichtenhefte und/oder um Richtlinien, wel-
che die gemeinsame Anwendung der BIM-Methodik be-
schreiben. In der Regel verpfl ichten staatliche Institutio-
nen, die eine große Anzahl von Bauwerken planen, bauen 
und betreiben, die am Bau Beteiligten zur Anwendung der 
BIM-Methodik. Eine kostensparende, terminsichernde und 
qualitätssteigernde Bearbeitung des gesamten Lebenszyk-
lus eines Bauwerks wird dadurch gesichert. Mit der stufen-
weisen Einführung der BIM-Methodik auf Basis von Nor-
men und Standards leistet England Pionierarbeit. Anhand 
von Pilotprojekten wurde in England ein Bericht von der 
BIM-Task-Group erarbeitet. In diesem Bericht wurde ein 
Stufenplan entwickelt, der die schrittweise Einführung von 
BIM defi niert. 

BIM-Methodik in Deutschland: Der Stufenplan
Im Dezember 2015 wurde in Deutschland der „Stufen-
plan Digitales Planen und Bauen“ veröff entlicht. Politik, 
Wissenschaft, Verbände, Kammern und Wirtschaft haben 
diesen Stufenplan für Deutschland in enger Zusammenar-
beit mit der Gesellschaft planen-bauen 4.0 entwickelt. Mit 
der Veröff entlichung wurde erstmals die Grundlage für ein 
gemeinsames Verständnis der BIM-Methodik und die da-
mit einhergehenden Anforderungen an die Arbeitsweise 
geschaff en. Zudem existiert nun ein konkreter Zeitplan für 
die Erreichung des Leistungsniveaus 1 der BIM-Implemen-
tierung. Die Abbildung 3 zeigt schematisch den Stufenplan 

des Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI).

In diesem sind die Inhalte sowie die Randbedingungen 
der zukünftigen Anforderungen an BIM festgelegt. Auch 
wenn in erster Linie öff entliche Auftraggeber des Infra-
strukturbaus das Leistungsniveau 1 ab 2017 in Pilotprojek-
ten von ihren Auftragnehmern erwarten, handelt es sich 
bei dem Stufenplan um einen Fahrplan, der zeitversetzt 
das gesamte digitale Planen und Bauen in Deutschland 
betriff t. Der konkrete Umgang mit digitalen Informatio-
nen und Prozessen wird bis zur Erreichung des Leistungs-
niveaus 1 im Jahr 2020 beschrieben. Vertragspartner 
(Auftraggeber und Auftragnehmer) müssen sogenannte 
BIM-Kompetenzen für das Leistungsniveau 1 nachweisen. 
Die BIM-Kompetenzen werden ausgewertet und sind für 
eine zukünftige Auftragsvergabe entscheidend. Im Be-
reich Daten und Informationen wird eine der wichtigsten 
Innovationen aufgezeigt. Die sogenannten Auftraggeber-
Informations-Anforderungen (AIA) und der BIM-Abwick-
lungsplan (BAP) werden zurzeit defi niert. Sowohl die AIA 
als auch der BAP sollen in den Pilotprojekten entwickelt 
und evaluiert werden.

Die Auftraggeber-Informations-Anforderungen
Bei den AIA handelt es sich um Kataloge, welche die Anfor-
derungen an das digitale Bauwerk in der realen Umwelt 
defi nieren. Die Anforderungen aller Beteiligten, inklusive 
der des Bauwerks, können so möglichst frühzeitig berück-
sichtigt werden. In diesen Katalogen wird auch die in der 
Zukunft vom Auftraggeber verlangte Dimension des Bau-
werksinformationsmodells festgelegt. So kann das Bau-
werksinformationsmodell für den Bauablauf (4D) und/
oder als Kosteninformation (5D) explizit als Leistung vom 
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Auftraggeber verlangt werden. Grundlage für alle Leistun-
gen sind ausschließlich 3D-Fachmodelle. 2D-Modelle sol-
len systematisch aus 3D-Fachmodellen abgeleitet werden. 
Die einzelnen Planungsdisziplinen können wie bisher ge-
trennt voneinander bearbeitet werden. Zur fi nalen Konsis-
tenzprüfung jeder Fachdisziplin werden die Fachmodelle 
an vorher vereinbarten Meilensteinen zu einen Koordinati-
onsmodell zusammengefügt. Dieses Koordinationsmodell 
wird dann mit den Anforderungen aus den AIA verglichen. 
Die Anforderungen sind vertraglich zu vereinbaren. Im 
AIA wird auch geregelt sein, wann und von wem das Bau-
werksinformationsmodell geliefert wird.

Der BIM-Abwicklungsplan
Zur Unterstützung der Prozesse sowie der kooperativen 
Arbeitsweise der BIM-Methodik wird zu Beginn jedes Pro-
jektes der BIM-Abwicklungsplan (BAP) erstellt. In dem BAP 
wird der Prozess zur Erstellung des Bauwerksinformati-
onsmodells festgelegt. Alle Rollen, Beteiligte, Abläufe, 
Schnittstellen und Interaktionen zur Gewährleistung eines 
reibungslosen Prozesses werden fi xiert. Der BAP enthält 
z.B. eine Beschreibung der notwendigen In-
formationsdichte (Level of Detail – LoD) des 

Bauwerksinformationsmodells. Ferner die technischen 
Anforderungen oder Projektspezifi zierungen (z.B. die zu 
verwendenden Normen und Standards).

Normen und Standards in Deutschland
Wichtig für eine lebenszyklusorientierte, durchgängige, 
ganzheitliche und digitale Modellierung der Bauwerke ist 
eine gemeinsame standardisierte Informationsumgebung. 
Grundlage hierfür bildet die ISO 19650 (International Or-
ganization for Standardization). Die nationale Umsetzung 
zur ISO 19650 wird sich in der VDI 2552 des Vereins Deut-
scher Ingenieure wiederfi nden. In dieser werden, neben 
allgemeinen Begriffl  ichkeiten, die Lieferbedingungen von 
grafi schen und nicht grafi schen Informationen beschrie-
ben. Eine weitere Voraussetzung der kooperativen Zusam-
menarbeit ist eine funktionierende Schnittstelle für einen 
gemeinsamen Informationsaustausch. Dies wird zukünftig 
in der ISO 16739 geregelt. Sie defi niert die nicht propri-
etäre Schnittstelle: Industry Foundation Classes (IFC). Die 
IFC dient der Interoperabilität und bildet die wesentliche 
Basis für die durchgängige Verwendung der BIM-Metho-
dik. IFC ist der einzige weltweit funktionierende und nicht 
proprie täre Standard zum Austausch von digitalen Infor-
mationen im Bauwesen. Es ist möglich, objektbezogene 
Informationen sowie weitere bauwerkstypische Regeln 
interoperabel über den gesamten Lebenszyklus zur Verfü-
gung zu stellen. 

Fazit
Der Stufenplan stellt die Grundlage für die Einführung der 
BIM-Methodik in Deutschland dar. Er dient zusammen mit 
den erforderlichen Dokumenten (AIA, BAP) und Normen 
(ISO 19650) als Fahrplan. Die Einführung des Leistungsni-
veaus 1 wird anhand von Pilotprojekten analysiert. Rück-
schlüsse und Lösungen werden direkt integriert und ebnen 
damit einen funktionierenden und durchgängigen Ansatz, 
um negative Auswirkungen, wie Kostenexplosionen, Ter-
minverschiebungen und Qualitätsverluste, erst gar nicht 
entstehen zu lassen. Weiterhin wird der ganzheitliche, 
digitale Ansatz des Planens, Bauens und Betreibens aus-
gebaut. ‹

	
  

Abb. 2: Digitalisierungsgrad in der Deutschen Industrie (Gneuss, 2016)
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Abb. 3: Schematische Darstellung des Stufenplans (BMVI, 2015. S.5)

	
  

Abb. 4: Die Dimensionen von BIM: 3D, 4D und 5D
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